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Enver Ziya KaraI (1906-1982).
Ein türkischer Mandarin1

MAURUS REINKOWSKI, Bamberg

Was rauschte da fiir ein Beifall auf! Kaum hatte er sich erhoben, begannen sie

unter Zurufen in die Hände zu klatschen und zu trampeln. Mit geduldigem

Gesicht wartete er, und ich fragte mich, ob er jetzt bewegt war - ich war es.

Tag um Tag sah ich ihn über seinen Schre ibtisch gebeugt, mit rot umränderten

Augen, mit gewölbtem Rücken, und voller Zweifel an sich selbst: das war der

gleiche Mann, dem hier fiinftausend Menschen Beifall spendeten. Was war er

eigentlich fiir sie? Ein großer Schriftsteller und zugleich der Mann, der die

Überwachungsausschüsse und die antifaschistischen Kundgebungen leitete;

ein Intellektueller, der sich der Revol ution verschrieben hat, ohne sich als In­

tellektueller zu verleugnen. Für die Alten bedeutete er die Vorkriegszeit, fiir

die Jungen die Gegenwart und ihre Versprechen. In ihm realisierte sich die

Einheit von Vergangenheit und Zukunft.

Es kann hier nicht - das wird spätestens im zweiten Teil des Zitates deutlich
- ein Ankaraner Geschichtsprofessor namens Enver Ziya Karai gemeint
sein. Vielmehr handelt es sich um Jean Paul Sartre in den ersten Jahren nach
dem Zweiten Weltkrieg. In ihrem halb-autobiographischen Roman Les
Mandarins beschreibt Simone de Beauvoir die Diskussionen, Freund- und
Feindschaften unter den intellektuellen Größen von Paris in jenen Jahren ­
vor allem die von Jean Paul Sartre, Albert Camus und Arthur Koestler.?

Neben dem gewölbten Rücken und den rot umränderten Augen, die bei
an Schreibtische geschmiedeten Menschen gewöhnlich zu erwarten sind,
teilten sich Sartre und Karai noch eine weitere Eigenschaft: Beide hatten ei­
nen ähnlich strukturierten Arbeitstag. Sie arbeiteten jeden Tag, egal wo und
unter welchen Bedingungen, eisern und ohne sich ablenken zu lassen, wäh­
renddessen die Abende dem intellektuellen Austausch und der Geselligkeit
gewidmet waren.

2

Frau Secil Kara i Akgün, Professorin für Geschichte an der Orta Dogu Teknik Üniversitesi in
Ankara, bin ich wegen ihrer offenhe rzigen Auskünfte und für ihre Erlaubnis, den wissenschaftli­
chen Nachlaß ihres Vaters einzusehen, zu großem Dank verpflichte t. Siehe auch Secil Karai Ak­
gün : Ord. Prof Enver Ziya Karal'tn Yapular ve Ya~am Öyküsü. In: Ankara Üniversitesi Osmanli
Tarihi Arastirma ve Uygulama Merkezi Dergisi. Ankara 1994, S. 535-555.
Die Originalfassung Les Mandarins wurde 1954 von Gallimard in Paris veröffentlich t. Das Zitat
ist der deutschen Übersetzung Die Mandarine von Paris. Reinbeck: Rowohlt 1955, S. 282, ent­
nommen.
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Der kurzen Passage aus Simone de Beauvoirs Buch darf ich ein der Leser­
schaft weitaus weniger bekanntes Zitat gegenüberstellen:

Die frohe Botschaft, daß die Ankaraner Universitätswoche dieses Jahr in un­

serer Stadt stattfinden wird, haben wir unseren verehrten Lesern bereits in der

vorigen Ausgabe mitgeteilt. Um die Universitätswoche zu feiern , kamen neun

herausragende Professoren am Mittwoch unsere Stadt besuchen. An der Ei­

senbahnstation von Narh wurden unsere ehrenwerte Gäste von dem Gouver­

neur, dem Kommissar des Erziehungsministeriums und dem Direktor des

Volkshauses empfangen. Von dort wurden sie geradewegs zum Sitz des Gou­

verneurs geleitet, um sich auszuruhen. Anschließend gaben sie dem Volks­

haus und dem städtisc hen Klub die Ehre, um zuletzt im Volkshaus mit Besu­

chern Gespräche zu fiihren. Um 16 Uhr füllte ein erleuchtetes Publikum das

Volkshaus bis zum Bersten... .3

Die Universität Ankara, die dem Volk die neuesten Erkenntnisse nahebrin­
gen und es erleuchten sollte (halkt aydinlatan üniversite haftasi) war in die­
sem Jahr in Gaziantep mit neun Professoren vertreten. Während die Profes­
soren Gördüren (Augentrachome) und Melchior (Knochen- und Gelenktu ­
berkulose) Vorträge für Fachleute hielten, reihte sich Professor Karals Vor­
trag über "Die Auswirkungen des Atatürkschen Gedankengutes in der türki­
schen Politik" (Türkiye'nin siyasetinde Atatürk'ün diis üncelerinin tesiri) in
die Kategorie der "Vorträge für das Volk" (halk icin) ein.

Enver Ziya wurde in der osmanischen Provinz Kosovo 1906 geboren . Wäh­
rend der Balkankriege verlor er seine Eltern auf der Flucht nach Anatolien .
Nach einigen verworrenen Jahren, in denen er die Waisenhäuser von Izmir ,
Bursa und Istanbul durchlief, erhielt er 1923 ein Stipendium für den Schul­
besuch in Edirne und studierte anschließend ab 1928 mit einem Staatssti­
pendium Geographie und Geschichte in Lyon. 1933 wurde er vorzeitig (plä­
ne für eine Dissertationsarbeit in Paris zerschlugen sich so) in die Türkei zu­
rückberufen, um von 1933 bis 1940 als Dozent für neuere Geschichte an der
Universität Istanbul zu arbeiten . 1940 wurde er auf einen Lehrstuhl für mo­
deme Geschichte an der Universität Ankara berufen, den er bis zu seiner
Pensionierung 1976 innehatte.

In den Jahrzehnten seit 1940 übernahm Karai eine Fülle von weiteren
Aufgaben, von deren nur einige hier aufgeführt seien: 1944-1948 war er
Dekan der Fakultät für Sprache, Geschichte und Geographie (DU, Tarih ve
Cografya Fakültesi) und 1948-1950 Rektor der Universität Ankara. Karai
war an dem von ihm mitbegründeten Institut für türkische Revolutionsge-

3 Entnonunen der Titelseite der Zeitung Yeni Gazian tep in ihrer Ausgabe vom 5. Oktober 1946 .
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schichte (Tiirk lnkilab Tarihi Enstitüsü) Direktor in den Jahren 1942-1945,
1949-1956 und 1959-1960. Zahlreiche Aufgaben und Reiseverpflichtungen
entstanden ihm durch seine langjährige Mitgliedschaft in der türkischen
Kommission der UNESCO. Seit 1941 war er "Stammitglied" (asli üye) in
der Türkischen Historischen Gesellschaft (Tiirk Tarih Kurumu) . Daneben
beteiligte sich Karai auch an besonderen Vorhaben: Ab 1949 war er Mit­
glied in der Kommission zur Vorbereitung der Feierlichkeiten anläßl ich des
500. Jahrestages der Eroberung von Konstantinopel. Im Oktober 1953 wur­
de er mit Billigung des Staatspräsidenten und auf Ernennung durch das Er­
ziehungsministerium hin mit der Ausstattung des Atatürk-Museums in Salo­
niki beauftragt. 1956-1959 fungierte er als Hauptgeschichtsschreiber des
türkischen Generalstabes (Genelkurmay Baskanligi Harp Tarihi Dairesi Bas
Tarih Yazarligi) , Er gehörte der Kommission an, die 1957 die im Atatürk­
Mausoleum (Amt Kabir) aufzustellenden Gegenstände auswählte und ihre
genaue Positionierung bestimmte. Mit einer von dem Anukabir Dernegi
1973 zusammengestellten Kommission wählte er die Abzeichen und Me­
daillons für den 50. Jahrestag der Republikgründung aus .

Seine beiden herausstechendsten Funktionen aber waren der Vorsitz in
der Verfassungskommission 1960-1961 und sein Amt als Präsident der Türk
Tarih Kurumu von 1973 bis zu seinem Tod im Januar 1982. Karals umfas­
sendstes historisches Werk sind die Bände V bis IX der Osmanlt Tarihi 4,
eines großen offiziösen Standardwerks, in denen er auf 2221 Seiten die
letzten 150 Jahre des Osmanischen Reiches schildert.

Enver Ziya Karai ist trotz all seiner Tätigkeiten und seines umfassenden
Oeuvres heute weitgehend vergessen. Worin liegt dann der Sinn, Karai sich
im besonderen zu widmen? Karai war sehr beschäftigt, er hatte auch ein
Faible für die Wissenschaftspolitik, aber ist das etwas Außerordentliches?
Warum sollte man Karai als einen Mandarin bezeichnen und warum ihm die
"Mandarine von Paris" entgegenstellen? Sartre, Camus und Koestler waren
Intellektuelle, die wegen ihrer großen Bedeutung und ihres geistigen Ein­
flusses zu einer Institution und damit nach Auffassung von de Beauvoir zu
Mandarinen geworden waren . In Anlehnung an Fritz Ringer soll hier aber
eine engere Definition verwendet werden, die den institutionellen Charakter
des Mandarinentums herausstreicht. Ringer bezeichnet als Mandarine eine

gesellschaftliche und kulturelle Elite, welche ihren Status in erster Linie ihren

Bildungsqualifikationen und nicht Reichtum oder vererbten Rechten verdankt.

4 Veröffentlicht von Tiirk Tarih Kurum u im Zeitraum von 1947 bis 1962. Ein neunter Band, her­
ausgegeben von Secil Karal Akgün , erschien posthum 1996.
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Den Kern stellen die Universitätsprofessoren dar, die sich "mit der geistigen
Nahrung der Elite" beschäftigen.5

Dem bisher Gesagten liegt die Überzeugung zugrunde, daß KaraI als Reprä­
sentant einer .Jaizistisch-nationalistischen'" Periode gelten kann, in der ein
im jungen Nationalstaat Türkei verordnetes Deutungsschema in der öffentli­
chen und akademischen Arena alle anderen Deutungsmuster erfolgreich zur
Seite drängte - auch in der Geschichtsschreibung. Eine solche .Jaizistisch­
nationalistische" Periode der Geschichtsschreibung scheint nicht nur eine
Eigentümlichkeit der jungen türkischen Republik zu sein, sondern tritt auch
in anderen jungen Staaten (die sich selbst als "Nationalstaaten" sehen) auf.?
Historiographien, die vor und nach der laizistisch-nationalistischen Periode
große Verschiedenartigkeit zeigen, werden durch die ideologischen Erfor­
dernisse und Bedingungen des noch zu konsolidierenden Nationalstaates in
eine strukturell ähnliche Form gepreßt - es zeigt sich eine quasi "klassischc"
Form der laizistisch-nationalistischen Historiographie. Typische Indikatoren
für diese Phase sind zum Beispiel: Historiker werden zu Politikern und Poli­
tiker betätigen sich als Historiker; Historiker sehen sich selbst als seriöse
Wissenschaftler und zugleich als Propagatoren der jeweiligen nationalisti­
schen Bewegung, ohne darin einen Widerspruch erkennen zu können; der
Rückzug auf eine .Kemidentität" und ein "Kernland"; die Überzeugung, ei­
nen erzieherischen Auftrag zu besitzen.

Es soll hier aber nicht der Eindruck entstehen, als sei die laizistisch­
nationalistische Historiographie weitgehend wertlos und durchgehend ideo­
logisch belastet. So wird Karals Werk Selim Ill.iin Hatt-l Hümayunlart
(Nizam-i Cedid) von 1942 noch in der heutigen Forschung verwendet und
bei der heutigen Generation liberaler türkischer Historiker besitzt KaraI den
Ruf eines politisch offen gesinnten Menschen.f Auch im Ausland fand KaraI
viel Anerkennung.9

6

7

8
9

Fritz K. Ringer : Die Gelehrten: Der Niedergang der deutschen Mandarine 1890-1933. Stuttgart
1983, S. 15f.
Anstelle einer hier nicht möglichen eingehenderen Begründung, warum diese Periode ..laizi­
stisch-nationalistisch" genannt wird, sei daran erinnert, daß der Atatürk ismus eine Türkei in der
Form eines laizistischen Nationalstaates als sein oberstes Ziel sieht.
Parallelen zum Fall der Türkei zeigt die zionistische Historiographie in Israel bis in die 1970er
Jahre, zum Beispiel in der Person des ebenfalls weitgehend vergessenen Historikers Ben -Ziyon
Dinur, der 1951-1955 israelischer Erziehungsminister war und maßgebend an der Gründung von
Yad va Sehern in Jerusalcm, der Erinnerungsstätte an den Holocaust, beteiligt war.
Diesen Hinweis verdanke ich Christoph K. Neumann.
Karai hielt sich zu mehreren Gastprofessuren im Ausland auf: 1955 an der American University
in Beirut; 1957-1959 an Stanford University; 1962 in Manchester, 1962-1963 und wiederum
1969-1970 an Columbia University; 1965 an Tucson University in Arizona . Eine Vortragsreihe
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Jeder der oben genannten Indikatoren für die laizistisch-nationalistische
Periode kann auch heute auftreten. Entscheidend ist, daß im Gegensatz zur
heutigen ideologischen Fragmentierung in der Türkei damals eine klare und
innerhalb der Elite kaum umstrittene Überzeugung bestand, was der rechte
Weg sei, und Institutionen wie Türk Tarih Kurumu, die diese Überzeugung
propagandierten, in der Öffentlichkeit dominierten.

In der Türkei besteht dieses Deutungsmonopol bis in die 1950er Jahre,
endgültig zerbricht es nach dem Putsch von 1980. Im gewissen Sinne ist Ka­
rals Todesjahr 1982 symptomatisch. 1981 unternimmt Karai noch zahlreiche
Vortragsreisen als offizieller Entsandter der türkischen Regierung und als
Präsident der Türk Tarih Kurumu aus Anlaß von Atatürks 100. Geburtstag.
Kurz nach Karals Tod beginnen die großen Entlassungswellen an den türki­
schen Universitäten und die Neuorganisation von Türk Tarih Kurumu. Wir
dürfen vermuten, daß Karai als überzeugter Verfechter der Atatürkschen
Prinzipien nicht direkt davon betroffen gewesen wäre. Aber schon vorher
war die Welt nicht mehr in Ordnung: bereits im September 1971 gab Karai
sein Parteibuch an die Cumhuriyet Halk Partisi, in die er 1943 eingetreten
war, zurück.

Die zahlreichen Nachrufe auf Karai beziehen sich auch weniger auf seine
Tätigkeit als Historiker, denn als Verfechter des Atatürkschen Gedankenge­
bäudes . In dem kurzen Nachruf seiner Tochter heißt es:

Er hat sich gewissennassen mit Atatürk identifiziert. Seine Revolution und ih­

re Prinzipien stellten für ihn immer den weiter einzuschlagenden Weg dar.

Als einer derer , die Atatürk am besten kannten und einschätzen konnten, hat

er auch die geringste Verwässerung der Prinzipien des Atatürkismus nicht to­
leriert.I''

Daß nach 1980 aus türkischen Universitäten und Institutionen eine große
Zahl von Personen ausgeschlossen wurden, die durchaus kemalistischer Ge­
sinnung waren, zeigt deutlich, daß selbst den Generälen , die die Wahrer des
Kemalismus sein wollten, nicht mehr recht klar war, was den Kemalismus
(jenseits einiger ganz deutlich bestimmbarer Elemente wie der Einheit des
Landes) eigentlich ausmacht.

von Karai im Jahre 1966 durch mehrere Hauptstädte der arabischen Welt wurde in den dortigen
Zeitungen positiv aufgenommen.

10 Hocam ve Babam Enver Ziya Karai. In: Cumhuriyet vom 28. Mai 1982. Siehe auch Tank Zafer
Tunaya: Hocalarm Hoca st. In Cumhuriyet vom 28. Januar 1982, und die zahlreichen Nachrufe
in Bel/elen. Bd. 47. 1982, S. 435-454 : Ordinaryüs Prof Enver Ziya Karal'tn Ölümü Ozerine
Türk Tarih Kurumu'na Gelen Ba~saglzgl Yaztlart, S. 455-473 : Basinda Karai.
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Wie läßt sich nun das gesichtete Ungetüm "klassische laizistisch­
nationalistische Historiographie" genauer nachweisen? Die Analyse der
Schriften ist wichtiger Teil eines solchen Unterfangens. I I Daneben m üssen
aber die institutionelle Unterstützung, die materiellen Lebensumstände und
die Produktionsbedingungen untersucht werden. Wir wissen zu diesen Fra­
gen aber leider fast gar nichts. So gibt es bis heute keine halbwegs hilfreiche
Darstellung der Wissenschaftspolitik der Türk Tarih KurumuP Aber, und
dies als die letzte Frage: Gibt es wirklich genügend Material, um solch ein
Ziel zu bewerkstelligen? Daß meistens intellektuelle Geschichten geschrie­
ben werden, ist ja kein Zufall: es ist leichter die Schriften der jeweiligen
Mandarine auszuwerten als verläßliche Informationen über ihre wissen­
schaftspolitischen Tätigkeiten zu erhalten. Im persönlichen Nachlaß von Ka­
ral fmden sich zum Beispiel keine Hinweise auf seine Tätigkeit als Präsident
der Türk Tarih Kurumu oder als Vorsitzender der Verfassungkommission.P

Halil Berktay schrieb 1983, die Zeit sei noch nicht gekommen, eine Ge­
schichte der Historiographie in der Türkei zu schreiben.l" Bis heute ist diese
Behauptung noch nicht widerlegt worden.' ! Man sollte sich dennoch beei­
len: Wenn eines Tages manche Archive zugänglich sein sollten , dann wird
ein anderer wichtiger Fundus bereits nicht mehr vorhanden sein: die Zeit­
zeugen.

11 Als Beispiel für die ideologische Festigkeit Kara ls siehe The Principles of Kemalism. In: A li Ka­
zancigil u. Ergun Özbudun: AJatürk - Founder of a Modern State. London 1981, S. 11-35 .

12 Ulug ldemir: Cumhuriyetin 50. Ytltnda Tiirk Tarih Kurumu . Ankara 1973 und Fahri Coker: Türk
Tarih Kurumu - Kurulus Amaci ve Cahsmalan. Ankara 1983, sind beide offizielle Publikationen
der hause igenen Druckerei Türk Tarih Kurumu Basimevi . Ebenfalls nicht schr hilfreich sind
pamphlethafte Publikationen wie das ca. 1973 ver öffentlichte und von anonymer Seite heraus­
geg ebene Samm elbändchen Türk Bastni Tiirk Tarih Kurumu'nu Sucluyor. Ankara: Ajans - Türk
Matbaacihk, s.a.

13 Das einzige im privaten Nach laß vorhandene Schriftstück von Karai als Präsident der Türk Tarih
Kurumu ist die Kopie eines Briefes vom 7. Dezember 1977 an den damaligen Staatspräs identen
Fahri Korutürk. In dem Schreiben we ist Karai auf eine Publikation des an der Universität Erzu­
rum anges tellten Dozenten Zeki Basaren hin , in der dieser die Scharia propagiert und die Bese i­
tigung des laiz istischen Staates gefordert habe . Zu Kara ls Vorsitz in der Verfa ssungskommission
fmdet sich nur ein undatierter Entwurf zur Präambel der Ver fassung, verse hen mit einigen or­
thographisc hen Korrekturen. - Die Berichte und adm inistrativen Vorgänge in der Tiirk Tarih Ku­
rumu währen d der langen Präsidentschaft Karals sind nieht zugän glich. Im abgetrennten und zu­
gän glichen persönlichen Doss ier fmdet sich nicht einmal eine komplette Sammlung der Nachru­
fe. Am besten dokumentiert ist eine Herzattacke Karals: Prof. Karai kalp krizi ger;irdi in den
Zeitun gen Milliyet, Yeni Asya und Haber vom 24 .8.1973 sowie Adalet vom 26 .8.1973 .

14 Halil Berktay: Tarih Caltsmalari. In : Cumhuriyet Dönemi Tiirkiye Ansiklopedisi. Bd. 4 . Istan bul
1983, S. 2474.

15 Auch kompetente Werke wie das von Büsra Ersan h Behar: lkt idar ve Tarih. Türkiye'de 'Resmi
Tarih ' Tezinin Olusumu (/929-/937). Istanbul 1992, sind im Sinne einer eher institutionell ori­
entie rten Analyse nur erste Anfänge.




